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Alexandra Baumann

Das «Forum über den Berg» ist
eineVeranstaltungsreihe der ka-
tholischen Kirchgemeinde Hir-
zel-Schönenberg-Hütten und der
reformierten Kirchgemeinden
Schönenberg-Hütten und Hor-
gen. Eswaren vielfältige Beweg-
gründe, die die Pfarrteams dazu
brachten, dasThema «Suizid» in
dieser Veranstaltungsreihe zu
behandeln. Der katholische Dia-
kon Michael Kerssenfischer so-
wie die reformierten Pfarrer
Thomas Villwock und Johannes
Bardill betonten bei der Begrüs-
sung, es solle keine Selbsthilfe-

gruppe sein.Vielmehr solle man
in den Austausch zu diesem oft
tabuisierten Themenfeld kom-
men. Zum Auftakt erläuterte
Pfarrer Villwock einige Zahlen
und Begrifflichkeiten. Es wurde
darüber gesprochen, dass die
Selbsttötung lange zivil- und kir-
chenrechtlich verurteilt wurde,
und darüber, wie der Begriff
«Selbstmord» durch eine Über-
setzung von Martin Luther in
unseren Sprachgebrauch kam.

Weltweit nimmt sich alle 40
Sekunden einMensch das Leben
— eine Statistik, hinter der noch
eine Dunkelziffer steht, die nie-
mand umfassend abschätzen

kann. Im Hirzel wurde über die
Ursachenvon Selbsttötungen ge-
sprochen und auch darüber, dass
die Suizidrate in der Schweiz
trotz eines umfassenden Sozial-
systems ziemlich hoch ist.

Unterschiedliche Bezüge
Pfarrer Johannes Bardill berich-
tet über seine persönlichen Er-
fahrungen im seelsorgerischen
Bereich. Wie er als junger Pfar-
rer bei einer Familie war, deren
Vater sich erschossen hatte, und
wie erheute damit umgeht,wenn
er mit der Hilflosigkeit und Ver-
letztheit der Angehörigen nach
einer Selbsttötung konfrontiert

wird. Im Anschluss wurde die
Gesprächsrunde eröffnet.

Die zehn Teilnehmerinnen
und Teilnehmer hatten unter-
schiedliche Bezüge zum Thema
Selbsttötung, einige kamen aus
persönlicherBetroffenheit anden
Anlass, andere interessierten sich
ausmehrDistanz für dasThema.
Eine Teilnehmerin erzählte von
einer Jugenderfahrung, als eine
scheinbar immer fröhliche Freun-
din sich ausheiteremHimmel das
Leben nehmen wollte und wie
diese Erfahrung noch immer ihr
Leben prägt. Es wurde darüber
gesprochen,wie man damit um-
geht,wenn jemandplötzlichnicht

mehrda ist undman nichtweiss,
warum das so ist.

Die oft lebenslang anhalten-
de Frage nach demWarumwur-
de ebenso diskutiertwie die Fra-
ge,wasman tun kann,wennman
sich Sorgen um jemanden mit
psychischen Problemen macht.
Obwohl sich die meisten Teil-
nehmerinnen vorher nicht ge-
kannt hatten,wurde es ein ange-
regter und teilweise sehr persön-
licherAustausch. Sowurde eines
der Ziele diesesAbends erreicht:
Das Schweigen zumThema Frei-
tod wurde gebrochen.

Zum liturgischen Abschluss
des Anlasses erzählte Michel

Kerssenfischer die Geschichte
vom Propheten Elia, dem in sei-
ner tiefstenVerzweiflung ein En-
gel erschien und ihnwiederMut
fassen liess. In der zweiten Ver-
anstaltung derReihe ist derHirz-
ler Arzt Dr. Christian Morello zu
Gast. Er berichtet über seinen
medizinischen Bezug zum The-
ma.Der letzteAbend schliesslich
steht für das Gespräch unter den
Teilnehmenden zur Verfügung.

Nächste Daten für das «Forum
über den Berg»: Donnerstag,
23. Mai und 6. Juni, jeweils
19.30 Uhr, katholisches Pfarreizen-
trum, Feldstrasse 2, Hirzel.

Veranstaltungsreihe imHirzel
nimmt sich des Themas Suizid an
Hirzel Das «Forum über den Berg» diskutiert gesellschaftliche Tabus. Bei der aktuellen Veranstaltungsreihe
geht es um das Thema Suizid.

Eigentlich hätte der Schwemm-
holzrechen an der Sihl in Lang-
nau gestern Morgen seinen Nut-
zen beweisen können: Immerhin
hatten die Behörden eine mässi-
ge Hochwasserwarnung für den
Sihlabschnitt zwischen Adliswil
und Zürich ausgerufen.Mit einer
Abflussspitze von 100 bis 150Ku-
bikmeter Wasser pro Sekunde
rechnete beispielsweise das Vor-
hersagemodell des Bundesamtes
für Umwelt (Bafu) an der Mess-
station in Zürich-Sihlhölzli.

Wer aber amDienstagmorgen
einen Augenschein an der Sihl
nahm,bekameher ein Plätschern
als ein Reissen zu Gesicht. Der
erst im Juni 2017 fertiggestellte
Schwemmholzrechen – eigent-
lich dazu gedacht, die weiter
unten an der Sihl gelegenen Ab-
schnitte vorVerstopfungen durch
Treibgut und damit vor Hoch-
wasser zu schützen – blieb kom-
plett trocken. Und auch die ef-
fektiv gemessene Abflussmenge
in Zürich bliebmit knapp 75 Ku-
bikmeter pro Sekunde deutlich
unter den Prognosen.

Wowar dasWasser?
Meteo Schweiz hatte amMontag
für den östlichen Voralpenbe-
reich (vom Zürichsee bis an die
Grenze zu Österreich) eineWar-
nung vor intensiven Regenfällen
herausgegeben. 40 bis 70mm in-
nerhalb von 24 Stunden zeigten
die Vorhersagemodelle. Solche
Mengen sind im besagten Zeit-
raum statistisch etwa alle 3 bis
10 Jahre zu erwarten. Und sie
rechtfertigen durchaus auch eine
Hochwasserwarnung an der Sihl.

Diese Mengen kamen auch
vom Himmel – aber eben nicht
über demEinzugsgebiet der Sihl,
sondernweiter östlich. Im Linth-
gebiet traten zum Beispiel Flüs-
se über die Ufer, und es kam zu
Schäden wegen Überschwem-
mungen.Auf demRickenwurden
innert 24 Stunden 57mmRegen
gemessen.

An den Messstationen im
«Nährgebiet» der Sihl im Raum
Einsiedeln regnete es hingegen
«nur» zwischen 20 und knapp 40
mm. Das ist ordentlich: Aber für
einHochwasser reicht es beiwei-
tem nicht aus. «Unsere Flüsse

können sehrvielWasser aufneh-
men, bevor es kritischwird», sagt
dazuWolfgang Bollack,Medien-
sprecher des Zürcher Amtes für
Abfall,Wasser, Energie und Luft.
Selbst die für den Dienstag be-
fürchteten und nicht eingetrete-

nen 100 bis 150 KubikmeterWas-
ser pro Sekunde (entspricht Ge-
fahrenstufe 2 von 5) an der Sihl
bezeichnet er als harmlos.
Höchstens direkt am Ufer sei
dann eine gewisse Vorsicht ge-
boten.Kritisch –vor allem fürdie

Stadt Zürich – werde es an der
Sihl ab etwa 250 bis 300 Kubik-
meter pro Sekunde.

HeinzMaurer,Meteorologe bei
Meteo Schweiz, betont aufAnfra-
ge, dass die Differenz zwischen
Prognose und effektiver Regen-

menge in den vergangenen 24
Stunden durchaus erklärbar sei:
Einerseits sei die Wetterlage der
letzten 24 Stunden – eine soge-
nannte Vb-Lage mit einem Tief-
druckgebiet über dem Dreilän-
dereck Tschechien, Österreich

und Deutschland – relativ kom-
plex. Andererseits seien dieWet-
termodelle nicht dazu inderLage,
imVoraus präzise anzugeben,wo
dieNiederschläge durch eingela-
gerte Schauer und Gewitter ver-
stärkt würden. Diese Herausfor-
derung stellt sich denMeteorolo-
genvorallemimSommerhalbjahr.
Gewitter könnennämlich extrem
hohe Regenmengen innerhalb
kurzer Zeit bringen – und somit
ein Zünglein an derWaage spie-
len,wenn es darumgeht, ob es zu
Überschwemmungen kommt
odernicht. SeitMontagabend gab
es denn auch SchauerundGewit-
ter in derOstschweiz – aber eben
nicht am Zürichsee.

Weitere Niederschläge
Gewitter sind kleinräumige Phä-
nomene, die im Gegensatz zur
vorherrschenden Grosswetterla-
ge mit der Position von Hochs,
Tiefs und Fronten von den nu-
merischen Modellen nur unge-
nau erfasst werden können. Die
Meteorologen können zwar ab-
schätzen, ob eineWetterlage ge-
witterträchtig ist – sie können
aber nicht sagen, wo genau ein
Gewitter letztlich seine nasse
«Ladung» abliefern wird.

Martin Steinegger

Darum gab es kein Hochwasser an der Sihl
Wetter Für den Dienstag wäre eigentlich Hochwasser für die Sihl angesagt gewesen.
Die Wetterlage hat sich aber nicht an die Prognosen gehalten.

Pegelstand des Zürichsees
im normalen Bereich

Wer auf dem Zürichsee regelmäs-
sig das Schiff benützt, dem dürfte
es in den vergangenen Tagen
aufgefallen sein: Beim Verlassen
der ZSG-Schiffe geht man derzeit
bergab über den Steg.
Das liegt daran, dass der Pegel
des Zürichsees wegen der kräfti-
gen Niederschläge markant
angestiegen ist. Am Dienstagmit-
tag lag er an der Messstelle
Oberrieden bei 406,14 Metern. Am
letzten Sonntag hatte er noch bei
405,95 Meter gelegen.
Problematisch ist das allerdings
noch nicht. Die erste Hochwasser-
Gefahrenstufe liegt am Zürichsee
bei 406,25 Metern. Es fehlen also
noch rund 10 Zentimeter, bis diese
erste Schwelle erreicht ist. (mst)

Der Schwemmholzrechen in Langnau blieb gestern trocken – die Sihl führte entgegen den Befürchtungen kein Hochwasser. Foto: Sabine Rock


